
darstsllt . Fernere Erweiterungen hängen »o»
später sich ergebenden Bedürfnissen ab . — Dis
jum demonstrativen Unterricht gewidmeten Samm¬
lungen des Instituts bestehen , außer dem gro¬
ßen chemischen Laboratorium : a) in einer gro¬
ßen technologischen Sammlung von sämmtlichen
Fabrications - Producten der Monarchie ; k ) m
dem physikalische» und mathematischen Eabinet,
mit sämmtlichen für die Physik , Geometrie -und 2p-
tik gehörigen Apparaten ; v) in einer großen Mo¬
dellen Sammlung aller bekannten Maschinen . —
Das Institut ist in dem Gebäude am Eingang
der Dorstadt Wieden Nr . 1. , welches noch ver¬
größert wird . Die Vorlesungen fangen alljähr¬
lich mit l . November an . Der Zutritt zu den¬
selben ist jedem feey , der mit den nöthigen
Dorkenntnisse » versehen ist. Der Eurs dauert
zwe» Jahre . Dircclor des Instituts ist Herr
Prechtl,  wohnhaft im Jnstikutsgebäude.

XV.

Öffentliche Bibliotheken-

K. K. H o fb ik l i o t h c k.

Das Gebäude dieser Bibliothek auf dem Jo-
fephsp latz, . welches an die kaiserliche Bur , anae-
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rauet ist, wurde von Kaiser Earl VI . aufge¬
führt . Der Baumeister war Fischer von Erlach.
Es nimmt eine ganze Seite der JosephSplahes
ein , auf dem es sich prächtig rarstellt . Auf der
Mittelkuppel ist die Statue der Minerva !n ei¬
nem Triumphwagen von vier Pferden gezogen,
die mit Decken von vergoldetem Metalle beklei¬
det sind, und den Neid und die Unwissenheitun¬
ter die Füsic treten. Auf einem der beyden Flü¬
gel des Gebäudes ist Atlas , der die Himmels-
kugel trägt , und neben ihm zwcy Figuren , wel¬
che die Astronomie vorstellen; auf dem anderen
ist Tellur , welche die Erdkugel hält , und neben
ihr zwei, Figuren , welche die Geometrie vorstel¬
len ; beydo Kugeln sind von vergoldetem Metalle.

Unter der Minerva ist folgende Inschrift mit
goldenen Buchstaben! 6arolus ^ «istrius , clivi
I-eoPotrli Xur-rrsti sslius , ^ NAiratu« Horaano-
ruin Imperator , Pater Patriae , hello ni,i <zoo
cvukecto , instanrsnclis fovenclisczns litteria
avitam I-i!>1iot!>cea,ir in^ enti Ichroruur coPia
auctain , arnPlissiw !« exstructis seclikna Pu -
hlico eoniinoclo Patere jussit 1726. Die Bi¬
bliothek hat zwei, Eingänge : den einen von der
Burg , welcher aber nur für den Hof geöffnet wird;
den andern gewöhnlichen an der linken Ecke dos
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Zoscphsplahes . Man kommt an ein eisernes
Gitter , worüber die Inschrift Ribliotlinvu Pala¬
tin » steht . Innerhalb dieses Gitters findet man
einige römische Alterthümer , als Säulenrümpfe,
Steine Mit Inschriften , einige Düsten u. s. w.
Don da steigt man über eine prächtige Treppe zu
dem Bibliothek - Saal hinan.

Unbeschreiblich ist der überraschend große
Eindruck , den man bey dem Eintritt in diesen
Saal empfindet : er ist 240 Sufi lang , 54 breit,
und von der Höhe eines geschmackvollen Tempels ;
das Ganze macht ein längliches Viereck , in des¬
sen Mitte eine ovalrunde Kuppel ist ; acht große
Säulen stützen ihn dießseits und jenseits der Kup¬
pel , in deren Mitte die Statue Earls VI . in
Lebensgröße von cararischem Marmor steht, und
rings um dieselbe zwölf andere Kaiser aus dem
österreichischen Hause . Der Saal ist über dicst
noch Mit schönen Büsten «US dem Alterthum ge¬
ziert . Marmor , Gsld und .Malcrey ist allent¬
halben mit verschwenderischein Aufwand « ange¬
bracht . Die Gemälde sind von Daniel Gran,
dessen Meisterstück die Decke der Kuppel ist , w»
all - Wissenschaften in symbolischen Figuren einen
freundschaftlichen Kreis bilden.
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Die Bücherschränke , über welchen große ver¬
goldete Medaillons aufgestellt sind , und die ge¬
räumige Gallerte , welche rings um den Saal
läuft , und eben so viele Bücherschränke , wie die
untere Wandfläche enthält , zu denen man auf
vier verdeckten steinernen Treppen kommt , sind
sammt allem übrigen Holzwerke von Nußbaum , und
prächtig gearbciter.

Kaiser Maximilian der Erste sing gegen das
Ende LeS fünfzehnten Jahrhunderts am ersten diese
Bücherfammlung an . Rudolph II . , Ferdinand III . ,
Leopold I . , Earl VI . , Maria Theresia , Jo¬
seph II . und Franz I . bereicherten diesen Bü-
chcrschatzimmer mehr , welchen der berühmte De¬
nis , der selbst erster Custos - an dieser Bibliothek
war , in seiner Bucherkunde auf Z00,000 Bände
angibt , de» man indessen , ohne gerade die Bände
zu zählen , immer als einen der reichlichsten in
ganz Europa angeben kann . Nebst den Büchern
aus allen Fächer » der Wissenschaften , worunter
allenthalben auch die kostbarsten und seltensten sind,
ist in einem besonderen Zimmer die Sammlung
der ersten gedruckten  Bücher vom Anfänge der
löuchdruckerkunst bis auf das Jahr l L0l>inclusive,
und diese Sammlung ist ebenfalls sehr groß.



Die Manuskripte sind in jivey besondere «,
Zimmern ausbehalten , und belaufen sich auf meh¬
rere Tausende . Lambcck , Nessel und Kollar ha¬
ben den grösiten Theil der griechische» , und einen
Theil der orientalischen , DeniS denienigen Theil
der lakeimfchcn Manuscripte , welcher die Theolo¬
gie betrifft , beschrieben , und in mehreren Folio-
bänden durch den Druck bekannt gemacht.

Nebst diesen Büchern und Handschriften hat
diese Bibliothek auch eine vortreffliche Sammlung
von Kupferstichen , wovon jetzt gegen soo Bände
vorhanden sind, welche gegen ZOO.aoo Stücke ent¬
halten , und worunter 2l7 Bände blosi lauter
Portraits in sich fassen ; eine Sammlung , welche
in ihrer Art unstreitig unter die vollständigsten
von ganz Europa gehört . Ferner sind dabei, 2L
Bände voll Miniatur - Gemälde , wovon z Bände
die meiste» Gemälde der kaiserliche» Bild - r -Gal-
lerie sammt den Nahmen der Meister darstellen;
und 22 Bände eine große Sammlung von vicr»
süßigen Thieren , Vögeln , Pflanzen , Blumen und
Früchten , alle auf Pergament nach der Natur ge¬
malt . enthalten.

Unter die merkwürdigsten Seltenheiten die¬
ser Bibliothek geboren (nebst den ältesten gedruck¬
te Büchern und viele » Manuscriprey / die origi»



nalcu Schriften der Mexikaner , aus lauter Figu¬
ren und Symbolen bestehend , welche Robertson
in seiner Geschichte von Amerika hat abzeichnen
lassen ; die orientalischen Manuscripte , welche im
Jahre 1677 in Constantinopel sind gekauft wor¬
den ; eine Handschrift des Dioskorides , mit ge¬
malten Pflanzen , aus dem achten Jahrhundert;
der Codex , enthaltend die fünfte Decade des Ti¬
tus Livius , die Manuscripte von Kaiser Earl V .,
das Original von dem im Jahre irb 7 in der
St . StcphanSkirch « in Wien gehaltenen Provin-
rial - Concilium ; die Handschrift vom befreyten
Jerusalem , von Torquato Tafso selbst ; ferner die
bekannte sogenannte Pentinzerische Landkarte ; das
Original des bekannten römischen 8 eo »tus ron-
sultunr , wodurch im Jahre der Stadt Rom Sb 7
die Bacchanalien »erbothen wurden ; ein sehr al¬
ter Purpur - Codex ; die Sammlung der türkischen,
arabischen und persischen Bücher , welche i» der zu
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts von der
Pforte in Eonstantinopel errichtete » Buchdruckcrey
sind gedruckt worden ; Blätter a»S dem Koran»
mit alter kufischer Schrift , aus dem neunten Jahr¬
hundert ; Stücke von der echten alten ägyptischen
Papierstaude ; eine Menge wichtiger Werke in selte¬
nen Ausgaben , auf dem sogenannten Großpapier,



worunter die prächtige Bibliothek des Prinzen Eu¬
gen von Savoyen hervor sticht.

Die Bibliothek bat jährlich 6ooo Gulden,
welche zum gewöhlnichen Bücherankauf verwendet
werden ; wenn sich aber ausierordentliche Gelegen¬
heiten darbiethen , seltene und zur Vollständig¬
keit der Bibliothek wesentliche Schriften zu erhal¬
ten , so werden sie, ohne Rücksicht aus jene Summe,
angekauft.

2 » die Bibliothek wird aus bekannten Ursa¬
chen ohne Begleitung eines dabey «»gestellten Be¬
amte » niemand eingelassen . Auch darf nicmahli
ein brennendes Licht hinein gebracht werden , um
aller Feuersgefahr vorjubeuzen.

Präses der Bibliothek ist der Graf Ossolinsky;
dann sind vier Eustoden , sechs Scripiore » ; und
zwey Livree - Diener.

Die Bibliothek ist zum öffentliche» Gebrauche
gewidmet . Neben dem Saal sind zwe» Lese¬
zimmer , welche im Sommer von s bis ir Uhr
Vormittags , und von ; bis b Uhr Nachmittags,
im Winter aber nur von y bis lr Uhr Vormit¬
tags offen sind. Hier findet man lange Tafeln
für ungefähr üo Personen , und noch einige Ne¬
bentisch-. 2 -d- rma »» steht es frey , ein Buch
nach Belieben zu begehren , es in diesem Zimmer



zu lesen , auch sich Notaten und Auszüge daraus
zu machen , zu welchem Gebrauche die nöthize»
Tintcnfäffcr in Bereitschaft sichen . 2 » diesem
Zimmer wird tiefes Stillschweigen beobachtet , um
die Lesenden nicht zu stören.

Geschlossen ist die Bibliothek alle Sonn - und
Festtage , vierzehn Tage lang zu Weihnachten»
acht Tage lang zu Oster » und Pfingsten , und den
ganzen Monath September.

Die im Jahre l80y von den Franzosen aus
dieser Bibliothek wegzenommenen Manuskripte»
Kupferstiche und Bücher sind nach Wiederherstel¬
lung der königlichen Negierung wieder zurück ge¬
geben worden.

UniperfitätS - Bibliothek.

Sie ist hinter dem UnipersitatSgcbäude » auf
dem Dominikaner - Platz Nr . 7lü . Die Grund¬
lage dazu gaben die Windbagifche und Gschwin-
difche Bibliothek , welche ehemahtS neben dem Do¬
minikaner - Kloster , und ebenfalls zum öffentli¬
chen Gebrauche waren . Kaiser Joseph II , versetzt«
diese beyden Bibliotheken zur Universität , ver¬
mehrte sie durch die Bücher der aufgehobenen Klo¬
ster , und wies einen Fond an , um das weiter«
Nothlgt «nzukaufen und fortzusetzen.



Da diese Bibliothek vorzüglich für die Zuhö¬
rer der Universiräts - Evllegicn bestimmt ist , so
nimmt man dabey eben nicht Rücksicht , Bücher
anzuschaffen , die blosi selten , kostbar , und mehr
zum Ansehen als zum Gebrauch sind ; dafür wer¬
den alle gangbaren und neuen Bücher aus allen
Fächern der Wissenschaften unverzüglich angekauft.
Die Bibliothek ist schon wirklich gegen yü,000
Bände stark.

Sie hat einen Vorsteher , zwey Eustoden,
zwey Scriptorcn und zwey Diener . Sie ist zum
öffentlichen Gebrauche gewidmet , hat ein eigenes
Lesezimmer , und ist , die Sonn - und Festtage
ausgenommen , nur im Monath October auf ein
Paar Wochen geschlossen, und dieses aus der be¬
sonderen Rücksicht , damit die Studierenden auch
wahrend der Zeit der Herbst - Vacanz dieselbe be¬
suchen , und ihr die ganze Zeit widmen können»
welche sie in den übrigen Monathcn auf die Col-
legicn und Vorlesungen verwenden müssen.

Privat - Bibliotheken.

Unter den vielen hiesigen Privat - Bibliothe¬
ken zeichnen sich vor andern aus:

Die Hand - Bibliothek Sr . Majestät des jetzt
regierenden Kaisers Kranz  I . Sie ist ein«
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t ^sierst kostbare Sammlung der neuesten prächtig¬
sten Werke über Naturgeschichte , Reisebeschrei-
bungcn und Länderkunde , und artistische Werke,
mit den ausgesuchtesten Kupfern , Karten , Zeich¬
nungen und andern dazu gehörigen Abbildungen.

Die Bibliothek des Herzogs Albert von
Sachsen - Tesche » ; sie ist gegen bovo Bände
stark , und begreift vorzüglich prächtige artistische
Werke , und die kostbarsten Ausgaben von Elassi-
kern und Reisebcfchrcibungen.

Die Bibliothek des Fürste » Johann von
Liechtenstein  in seinem Pallaste , in der
Herrngasse . Sie ist gegen ; o,000 Bände stark,
enthält Bücher über alle wissenschaftliche» Fächer,
alle Prachtausgaben von Didot und Bodoni , auch
einige seltene alte Bücher und Manuscripte . z

Die Bibliothek des Fürste » Niklas Ester¬
hazy.

Die Bibliothek des stebenbürgifchen Hofkanz-
lerS Grafen Samuel Telekv.  Sic ist beson¬
ders vollständig an Ausgaben der alten Elassiker.
Man hat von ihr einen gedruckten Katalog.

Die Bibliotheken des Grafen von Har-
rach  und des Grafen Apponyi,  enthalten
Werke aus allen Fächern.



Die Bibliothek des Grafen vo » Fries,
sehr reich an Le» kostbarsten Kuxfcrwerken , artisti¬
schen , »aturhistorischen Büchern , a » Reisebe-
schreibnngen und neuen Prachtausgaben in allen
Sprachen.

Die Bibliotheken des Theresianum , des LS-
wenburgischen Collegiums und der medicinisch - chi¬
rurgischen Akademie habe ich schon erwähnt.

Das Stift der Schotten , die Klöster der Do¬
minicaner , Augustiner und Franciscaner besitzen
ebenfalls Bibliotheken , worin die Bücherkenner
manches Merkwürdige finden.

XVI.

Sammlungen zum Be Hufe der
Wissenschaften.

K. K. Naturalien - Cabinet.

Es ist in der Burg , auf dem Augustiner¬
gange , und besteht bloß aus Mineralien , Mu¬
scheln und Seegewächsen , worin es aber eins der
vollständigsten ist.

Diese Sammlung ist in vier Zimmer »er-
thcilt : >m ersten befinden sich Muscheln , Zoophn-
ten , Versteinerungen und Fossilien ; im jweyten
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